
Wallfahrtskirchen im lAndkreis Freising 
Von Josef Bogner 

Allgemeines 

Die Fülle von Wallfahrrs-Llterarur1 erübrigt nochmalige 
J(jrchen- und Legendenbeschreibungen sowie Hinweise 
auf gestiftete Benefizien. Sratt dessen soll hier die regio­
nale Bedeurung der einzelnen Wallfahnsorte und die 
Durchfühning der Wallfahrten in den Vordergrund der 
Betrachtung gestellt werden. Hinsichtlich alter Wallfahr­
ten und Bitt- oder Kreuzgänge sind Auskünfte allerdings 
oft spärlich, weil in den Pfarrämtern entsprechende Auf­
zeichnungen und Mirakelbücher vielfach fehlen. Zahl­
reiche Kirchendiebstähle machen zudem die Pfarrer 
mißtrauisch und daher zurückhaltend. 
Bereits im Hochmittelalter wurden J(jrchenparrone 
sowie Reliquien von Märtyrern und Glaubensboten vom 
tief gläubigen Landvolk verehre und wurden dadurch zur 
Ursache von Wallfahrten und Bingängen. 
lm späten Mittelalter erstreckte sich diese Verehrung 
auch :iuf die Gn:idenstätten von „ Volksheiligen•, die we­
gen ihres besonders frommen Lebensw.indels heiligge­
sprochen und mit Wunderkrafr beg:ibt waren (Beispiel: 
Der ehemalige Viehhirt Eberhard in Tuntenh:iusen): 
Nachdem im Laufe des 18. Jahrhunderrs durch allzu vie­
les Wallfahren und Mir-dem-Kreuz-Gehen wachsende 
Mißstände auftraten, indem die zahlreichen J(jrchfahr­
ten den Teilnehmern Gelegenheit zu überflüssigen Geld­
ausgaben boten und vor allem die vielen J(jrchenfeier­
tage der Landwinschaft erhebliche Arbeitsausfälle 
brachten, außerdem mehrtägige Pilgergänge •unerlaub­
ten Bekanntschaften" Vorschub leisteten, schränkte Kur­
fürst Max lll. Joseph durch Mandate vom H. Dezember 
IT{2 und vom 12. Januar 1773 gewisse außerkirchliche 
Feiertage ein. Kurfürst Carl Theodor wiederholte und 
verschärfte mit Generalmandat vom 22. Juni 1780 die 
Maßnahmen gegen Auswüchse. Jeder Widersetzliche 
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wurde jeweils unnachläßlich bestraft und das Strafgeld 
dem örtlichen Gotteshaus zugewendet~ 
Seitens der Kurpfalzbaierischen Oberen Landesregie­
rung wurden über die Ordinariate Pfarrberichte über die 
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abgeschafften Feiermge eingefordert. Manche Pfarrer 
meldeten die Nichteinhalrung solcher Feiertage. Wegen 
der erlassenen Mandate herrscluen auch unterschied­
liche Auffassungen, weshalb die Befolgung der Befehle 
uneinheitlich geschah~ 
Kurfürst Max IV. Joseph gebot mit Generalmandat vom 
4. Dezember 1801 (mit Wirkung von 1802), daß künftig 
alle Kirchweihen, Pacroziniumsfeste, Kreuzgänge, \Xlall­
f:thrcen und Prozessionen nur mehr an Sonn- und gebo­
tenen Feiertagen erl:mbt seien~ 
Der Geisenhauser Pfarrer chrieb 1803 an die Kurfürstli­
che General-Landesdirektion: • ... Schon vor mehr als 
hundert Jahren verrichtete die Pfarrei Geisenhausen am 
Pfingstsonntag einen verlobten Kreuzgang zur hl. Wilge­
forris nach Neufahrn - sieben Stunden von hier entlegen 
- und kehrte am Pfingstmontag wieder zurück. Dies ist 
der weitest entfernte Kreuzgang, er wurde selbst von der 
Kurfürstlichen Regierung in Landshut am 24. Januar 
V66 neuerdings bestätigt.« Die Behörde entschied, daß 
der Bittgang an Orten, wo er nicht schon gewöhnlich 
war, ganz unterbleibt~ So viel also auszugsweise über die 
Kehrseite der Kirchfahrten. 

\'(lallfalm nach St. Alban 

Kaum eine halbe Gehsrunde von Nandlscadt emfemr, 
liegt diese Wallfahnskirchc, deren Pfarrdorf Hörgens­
hausen anno 1849 aus elf Gebäuden bestand. Urkundlich 
ist schon 14-91 ein •Wirt von sand Alban• feststellbar. 
Der Sage nach soll bereits im 9. Jahrhundert (!) auf dem 
jetzigen Kirchplatz eine hölzerne Waldkapelle gestanden 
sein. Laue Diözesanbeschreibung von 1524 besaß die 
Kapelle ein Heiligenbild. das mit dem frühen Wallfahns­
beginn in Zusammenhang gebracht wtrd. 
Um das Jahr 1490 erstand die jetzige WaJlfahnskirche; 
von den auf dem Hochaltar aufgestellten Plastiken (um 
1510 gefertigt) stellt der Pesrpatron St. Albanus das Gna­
denbild dar. 
Um 1650 hatte die Filialkirche St. Alban so viel Kapital 
angesammelt, daß anderen Kirchen und der Pfarrkirche 
Hörgenshausen Darlehen gegeben werden konnten~ Die 
Kirchenrechnung von 1684 nennt cine Zehrung von 1J 
Priestern, •SO mit dem Kreuz hingegangen smd und zele­
briert (haben)..:. In der Zeir zwischen 1684 und 1850 barg 
ein Kasten beim Hochaltar primitiv gearbeitete Köpfe 
und Glieder aus Holz, welche die Pilger dreimal um den 
Alrar trugen (wohl um Heilung von der Erkrankung zu 
erlangen). Für d::is Zurückbringen in den Schrank erhielt 
der Mesner von jeder Person 20 Kreuzer. Der „Gebcin­
kasten• verschwand um 1850 samt den Gegenständen~ 
Nach Dr. Sighart vom Freismger Diözesan-Kunstverein 
ist St. Alban die schönste Kirche der Holledau (Haller­
cau)? 
Der neue Sakralbau zog die ·Albigoner• (so hießen beim 
Volk die alten Wallfahrer und der dortige Jahrmarkt) 
besonders m der Heiligkreuz- oder Birrwoche am sech­
sten Binsonntag und Montag nach Ostern an. Die Beter 
gingen mit dem Kreuz, unter Führung von Geistlichen 
oder auch vom Mesner. Mit den Binagen verband sich 
ein Jahrmarkt, dessen Anfang unbekannt ist. 
Die am Binsonntag eintreffenden Pilger stammten aus 
den Pfarreien Au, Attenkirchen und Reichertshausen; 
die am Montag Ankommenden aus Nandlstadt, Tegern-

\f.'.Jlf.Jm.sltircM , \t.iru lWst u1 Luigmb.1ch, G11.1d1mb1/d 11m 1./80. 
foco H.mno Odrl<. Ot1obnaaa 

bach, Priel, Hebrontshausen, Margarethenried, Volk­
mannsdorf, lnkofen. Die Pfarrei Hörgertshausen regi­
srrierte 1850 elf und 1873 noch neun von acht Priestern 
begleitete Kreuzgänge. lm Jahre 1886 spricht cin Bericht 
an das Bezirksamt Freising von einer bevorstehenden 
großen Wallfahrt am letzten Maisamstag. 
Nach dem Zweiren Weltkrieg schrumpften die Wallfahr­
ten und Kreuzgänge wie überall, so auch zu St. Alban 
erheblich, hörten aber nie ganz auf. In unserer Zeit fin­
den sich in der Wallfahrtskirche keine Votivgaben mehr, 
die Pfarrei weiß auch nichts vom Vorhandensein eines 
Mirakelbuches~0 

- Mine Januar 1986 knickre ein Orkan 
die z.wölf Meter hohe, 1835 aufgesetzte Tum1spitze der 
Sr.-Alban-Kirche und riß Teile des Mauerkranzes 
herab~ 1 

Der jalmnarkr zu St . Alban 

Der ·Albigoner• Jahrmarkt begann am Sonntag vor 
Chrisci Himmelfahrt und dauerte ursprünglich drei 
Tage. Der Zulauf war immer sehr lebhaft, die Besucher 
legten zum Teil drei bis vier Wegsrunden zurück; es darf 
vermutet werden, daß der Markt - besonders dem jun­
gen Volk - weit wichtiger war als der Kirchenbesuch. Im 
Jahre 1684 galt der Markt als •altes Herkommen• und 
vier Jahre später bestätigte Kurfürst Max Emanuel 
sowohl die Marktgerechtigkeit wie auch die Zugehörig­
keit St. Albans zur Hofmark Hörgertshausen. 
Ern Geistlicher schilderte etwa 1849 das Markttreiben: 
•Der Jahrmarkt ist nun ein Hauptrummel- und Tummel­
platz für die ganze Holledau ... Der freie Platz vor der 
Kirche hat sich in ein Lager verwandelt. Wimpel und 
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Flaggen wehen ... eine Trommel oder Trompete kündet 
den Anfang einer Vorsccllung an. Da sind Seiltänzer und 
Tausendkünstler, Komödianten und Hanswurste, Sche­
renschleifer und Kesselflicker, Bandlkramer und andere 
Handelsleute. 
Ln Hütten und Buden, auf Brenern und auf dem Boden 
sind die Waren ausgelegt. Dort dampfen die Kessel und 
warten dickleibige Fässer. Wer sich aber Besseres leisten 
will, geht ins Cafe zu Wein, Punsch und Glühwein oder 
gar zum Mech in eine der beiden Hütten, denn im ,Albi­
goner' gibt man es vornehm ... und durch alle diese 
Herrlichkeiten spazieren die .Männlein. Wer schon zwölf 
Jahre zählt, trägt seinen Stock . . . die Fräulein sind 
geputzt, als ob sie heute schon Hochzeit hätten! - Die 
Pfarreien Au, Anenkirchen, Reichenshausen, Volk­
mannsdorf und Inkhofen haben sich von den übrigen 
HolJedauern losgesagt und kommen nicht mehr in Pro­
zessionen ... c12 

Bis zum Jahre 18~9 durfte am Sonntag und Monmg 
geranzt werden, dann ließ der Lwdricbter am Montag 
die Tanzerei nicht mehr zu. Ein Hunderennen beschloß 
die Unterhaltungen. Die Teilnahmen an WaJlfahrten und 
Kreuzgängen Jießen nach und um den Marke wurde es 
ruhiger, doch existiert er heute noch. 

W'aUfahrt SL Wiigefortis-auch heilige Kiimmemis genannt 

Die Legende über die St. W'ilgefortis entstand im 15. 
Jahrhundert und fünf Gemälde aus dem Jahre 1527 
erzählen dieses Vorkommnis. Das Baujahr der Kirche 
Liegt im dunkcln, dem Baustil nach gehört sie in die Spät­
gotik. 
Vikar Gregor Hörl äußerte imJahre 1607, er habe binnen 
fünfzehn Jahren zu Neufahrn ~5 geschehene Wunder 
aufgeschrieben~ Das der Kirche benachbart gewesene 
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Benefiziateohaus war laut Beschreibung von 1688 mit 
Scharschindeln gedeckc und zweigädig gebaut. Anno 
1632 wurden Benefiziatenhaus und ein Stadel Opfer des 
ersten schwedischen Feindeinfalls. Der seinerzeitige 
Benefiziat fand in Fürholzen ein •schlechtes Stübl· als 
Unterkommen. Anläßlich einer Wallfahrt weilte die Kur­
fürstin Maria Anna im Benefiziatenhaus~ 
Besontlers im 17. Jahrhundert mehrten sich die Wallfahr­
ten und erreichten im nächsten Säkulum ihren Höhe­
punkt. Am Patroziniumsmg (20. Juli) wurde die Vereh­
rung St. Wugefortis festlich begangen. Im übrigen zogen 
die Leute aus den Pfarreien Dietersham, Eching, Mas­
senhausen und Fürholzen an den drei ßinagen vor Chri­
sti Himmelfahn nach Neufahrn. Die Geisenhauser 
kamen am Pfingruonnrag mir ihrem SeeJsorger und 
kehrten am Montag wieder zurück- ein Weg von beiläu­
fig je sieben Stunden und die craditionelle Wallfahrt der 
Dachauer Bürger nach Neuf ahm fand am Pfingstdiens­
cag statt~ Neufahrn hatte 1796 200 Einwohner io 42 
Häusern. 
Vor dem Ersten Weltkrieg opferten die Wallfahrer die 
bekannten gemaJten Votivtafeln, wächserne Körperglie­
der, Herzen aus Silberblech, kJeine Pferde und Rinder 
aus Wachs und Eisen, Kerzen usw. Ein großer Teil der 
&'Vorobilder fielen unbegreiflicherweise 1905 der Oster­
feuerweihe anheim und um 1920 verbrannte oochmaJ 
eine Anzahl der Votivtafeln; was überdauerte, wanderte 
zu •AntiquitätenbändJernc!6 

- Derzeit verwahrt die 
Sakristei acht dieser Votivbilder aus dem 17. bis 19. Jahr­
hundert, außerdem stehen auf dem FloriansaJcar fünf 
einfache Stücke mit den Jahreszahlen 1733, 1751, 1776, 
1790 und 1798. Um die Jahrhundenwende wurden die 
Besuchergruppen weniger, seit ungefähr 1920 blieb auch 
die Pfarrei Geisenhausen weg, und noch stiller wurde es 
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nach 1945. Gleichwohl kommen am Namenstag der Kir­
chenheiligen außer den Neufahmem Leute aus Eching 
und Dietersham~ 

\Vallfahrt Mana Rast 

Nordöstlich oberhalb \'On Langenbach stehe die Kirche 
~laria Rast, umgeben vom leicht hügeligen bäuerlichen 
Land. Der Sakralbau entstand durch ein Gelöbnis Kaiser 
Ludwigs des Bayern, das Entstehungsjahr aber liegt im 
dunkeln. Eine Urkunde von Hl6 nennt eine Kapelle „zu 
unserer lieben Frauen auf der Rast•. Das Gnadenbild -
eine sitzende Maria mit dem Kind, geschnitzt um H80-
gleicht jenem in Rudlfing und etw.'I um diese Zeit 
begannen die Wallfahrten. Die Sundemdorfer Marrikel 
von 15H bestätigt eine Kapelle „zur Rast•!s 
Einer landesfürsdichen Entschließung zufolge entstand 
nächst der Kirche die Kaplanei als gemauertes, zweigädi­
ges Haus mit Hofraum und einem Stadel. Benefiziat 
Nikolaus Mayr bemerkte 16U in der Pfarrbeschreibung: 
Die vor Jahren berühmte Wallfahrt habe inzwischen 
nicht zugenommen~9 Benefiziac Elias Änzinger äußerte 
sich 1758 in einer Beschreibung: :oObschon das jetzige 
Altenum von Ursprung und Aufnahme desselben der 
Nachwelt keine Schriften hinrerlassen habe, ist doch an 
einer niederen Mauer nächst der Kirche noch ein [längst 
\'erschwundener) Eisenring zu sehen, an welchen die 
alten niederbayerischen Herzöge aus Landshut ihre 
Pferde anbanden ... wenn sie nach Rast wallfahrteten, 
und bei Maria Rast Zuflucht suchten.• 
Französische Soldateska \'emicbteten 1796 die Kirchen­
dokumente, raubten 1805 L:iudemiengclder und miß­
handelten mehrmals den Benefiziaten7° 
Auf eine Reihe von Fragen bei der Pfarrvisitation im 
Jahre 1823 .mtworcere der Benefiziac am 16. Januar dem 
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Pfarrer in Oberhummel u. a.: ·Die Hauptursache der 
Unzucht sind an Sonn- und Feiertagen die so vielfältigen 
Tänze und der Besuch der zahlreichen Jahrtage, welchen 
die jungen Leute nachlaufen und zu unerlaubten 
Bek::mmschaft:en Gelegenheit geben ... „21 

Noch in den 1920er und 1930er Jahren trafen unregel­
mäßig Wallfahrer aus Haag/ Amper, Neustift, Zolling, 
Appersdorf, sogar gelegentlich aus Moosburg und St. 
Lampert in Maria Rase ein. Nach Ende des Zweiten Welt­
krieges bis in die Gegenwart erscheinen die Gläubigen 
noch regelmäßig mit ihrem Pfarrer aus Nieder- und 
Oberhummel an jedem ersten Mai, die Langenbacher in 
geistlicher Begleitung am Raster Frauentag und Mitglie­
der des katholischen Landvolkes sowie Einzelpersonen 
aus Freisinger Landkreis-Gemeinden:2 
Von den Vocivgaben des 17. bis 19. Jahrhundens erhielt 
sich nichts mehr. Gegenwärtig sieht man an der Wand 
beim rechten Seitenaltar 15 Voci,•bilder {das älteste von 
1880), eine Ehrentafel von 1870/71 und eine 1983 gestif­
tete farbige Bildtafel zum Gedenken an den großen 
Brand im Juni 1883, wobei sieben Anwesen eingeäschert 
wurden. 

\Val/fahrt RJtdlfing 

Auch ihre Enmehung hängt mit einem Gelöbnis (Sieg im 
Cölnischen Krieg, 16. Jahrhunderc)2

l zusammen. Wie in 
Maria Rast stelJt eine thronende Madonna mit dem Kind 
das Gnadenbild dar: ebenfalls um 1480 geschnitzt. Die 
Freisinger und im Umland wohnende Bevölkerung wan­
delte anno 1588 gern hinauf zur alten, langsam zerfallen­
den kleinen Kirche hart am Steilabfall zur Isar. Allmäh­
lich wurden die Wallfahrergruppen kleiner, so daß sei­
tens der Pfarrei befürchtet wurde, die Wallfahrt gerate in 
Vergessenheit. Nachdem zwischen 1752-1755 ein neues 
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Gotteshaus in landschaftlich schöner Lage und auf siche­
rem Grund errichtet war, seczcen in zunehmenden Maße 
auch die Wallfahrten wieder ein. 
Bürger und Landbewohner aus und um Freising zogen 
gruppenweise zu »Unserer lieben Frau• auf der Höhe, 
um der vielen großen Gnaden der Munergottes teilhaftig 
zu werden7~ An den •goldenen sieben Samsmgen„ zwi­
schen Ostern und Pfingsten beteiligten sich an den Pro­
zessionen Pfarrkinder aus der Pfarrei Neusrift, zuweilen 
aus Moosburg und aus Erding, daß V57 dem Pfarrvikar 
in Oberhummel die Anstellung eines Aushilfspriesters 
für die seelsorgerische Betreuung der Wallfahrer erlaube 
wurde7-5 
Über die erwiesenen Wohltaten, clie vom Gnadenbild 
ausgingen, gab es 1749 ein (angeblich nicht mehr vorhan­
denes) Mirakelbuch und von den gleichfalls verschwun­
denen Votivbildern stammte das älteste von 1760, andere 
von 1781 und 1801. - lm Tagebuch von einer 1822 erfolg­
ten V1Sitacionsreise ist die »Madonna aus Holz, behänge 
mit Rosenkränzen, SkaJpulieren und mir Denkmün­
zen«, für ihre Wohltaten bedanke, hervorgehoben~6 

Jetzt besirzr die 1983 renovierte Wallfahrrskirche ledig­
lich drei oder vier unter Glas befindliche Stramin-Sticke­
reien aus den 1950er Jahren a1s Dank für die glückliche 
Heimkehr aus Krieg und Gefangenschaft. lm Rudlfinger 
Gorceshaus wurde - eines der Ubel unserer Zeit - zwei­
mal eingebrochen, weshalb clie betonte Zurückhaltung 
des PfaiTers verständlich ist. 

\Tlal/fiilmskirclM St. Ulrich in 71Jim111 Lkr. Fretsmg. 
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Vor dem Zweiten Weltkrieg gingen clie Beter aus Sünz­
hausen und Freising regelmäßig zur früher berühmten 
•Marienwallfahrt Rudlfing". Heure wandern an jedem 
1. Mai die Langenbacher hierher, an Christi Himmel­
fahrt die Leuce aus Neustift und aus Oberhummel mit 
ihren Priestern. Acht Tage vor Pfingsten besuchen tradi­
tionsgemäß einige Moosburger clie Rudlfinger \V.illfahrt. 

Wallfahrt Thann bei Zolling 

[n der Wallfahrtskirche St. Ulrich erzählt ein fünfteiliger 
Bildzyklus, den Graf Lodron-Laterano im Jahre 1762 
malen ließ und der Kirche stiftete, die Legende von der 
Entstehung der Verehrung des Kirchenpatrons. Einem 
Gelöbnis zufolge soll nach dem Jahre 1581 eine ejnfache 
hölzerne Kapelle errichtet worden sein, welche das Bild­
nis des hl. Ulrich aufnahm, das die ersten Wallfahrer 
anzog. Auf Veranlassung des Hofmarkherrn Heinrich 
von Flitzing wurde 1597 eine größere und gemauerte 
Kirche gebaut und damit dem wachsenden Bedürfnis der 
Gläubigen Genüge getan . 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts verringerten sich clie 
Wallfahrten und Kreuzgänge, weshalb Graf von Lodroo 
den Bischof von Freising bat, den Kreuzgang fortz.ll5et­
zen oder die Andachr dw·ch einen Kaplan verrichten zu 
lassen, »weil seitens der Pfarrkinder Bedarf danach 
besreht und :mßerdem dem annen Goneshaus ein Nam­
haftes in den (Opfer] Stock fällt, was die Kirche wohl 
bedürftig ist, d:t :tußer dem Kreuzgang das ganze Jahr 
hindurch allda nicht mehr als zwei Gottesdienste gehal­
ten wurden und die Kirche also ein g:ir schlechtes Ein­
kommen hat«. 
Der zuständige Vikar in Zolling äußerte dazu, iowegen 
des weit eoclegenen, bergigen Weges und bald einfallen­
den üblen Wetters als auch sonst vieler beschwei·licher 
Tätigkeiten bei der Pfarrbehausung solle der Kreuzgang 
nicht mehr fortgesetzt werden, zumal eben auch die 
Untertanen wegen [der] zu solcher Zeit ihnen obliegen­
den unentbehrlichen Feldarbeit dem Gottesdienst weder 
durch sie noch durch ihre Dienstboten beiwohnen könn­
ten ... „ Am 7. Mai 1691 ließ der Kurfürst erwidern, die 
Pfarrgemeinde möge ihren Vikar anhalten, dem Kreuz.­
gang selbsr beizuwohnen und nicht verursachen, ihn völ­
lig :ibzuschaffen77 

An Votivbildern blieben auch in Thann nur wenige. Ein 
erwas größeres Gemälde erinnert an den Hagelsch:iuer, 
der 1661 die Ernte zerschlug, worauf der Zollinger Pfar­
rer im Eim·erständnis mit der Hofmarkl1eiTSchaft zu 
Haag/ Amper einen Kreuzgang veranlaßte. Wie durch 
ein Wunder bescherten die nachfolgenden Jahre 1662 
und 1663 gute Ernten, was sich auch in den anschließen­
den Sommern nicht änderte und zum Dank jedes Jahr 
einen Kreuzgang gebot. Ein anderes Exvoto stiftete 1687 
Graf von Lodron zu Haag/ Amper und a1s drittes danke 
für die Befreiung von arger Mäuseplage im Jahre 1855 
eine Votivtafel. Beim Eingang hängen etliche Kleinbilder 
aus den Jahren 1690 und 18-14; weitere drei ohne Jahres­
zahl und ein ältei·es Hinterglasbild sind diebessicher an 
der Wand befestigt. 
ln der Zeir vor dem Ersten Welckrieg bis ungefähr in die 
1930er Jahre suchten die Wallfahrer aus den Pfarrgemein­
den Haag/ Amper und Zolling mir ihren Pfarrern den W. 
Ulrich in Thann auf, aus Gerll1ausen ging der Mesner 



mit den Wallfahrern. Nach 1945 erhielt sich der Brauch 
bis heute in der Pfarrei Zolling im Mai und am Tag des hl. 
Ulrich. Seit ein paar Jahren veranstalten die Frauen von 
Zolling im Oktober einen eigenen ßingang nach Thann 
(Auskunft der Mesnerin von Sc. Ulrich in Thann). 

\f'allfalm Ttmce11ha11se11 (Sc. M id?ael) 

Schon die Konradinische Matrikel \'On 1315 vem1erkt die 
Verehrung des Viehhirten Eberhard von Tünrenhausen; 
seine Heiligsprechung füfü einen Aktenband:~ 
Laue Visitarionsbericht ''om Jahre 1828 geht der Eber­
hardkult auf das Jahr 1428 zurück. Um jene Zeit erstand 
die erste spätgocische Kirche und das erste Heilungswun­
der soll sich l~I zugetragen haben. Das Mirakelbuch 
vom Jahre 1527 ging leider verloren, ein späteres von 
1646 existierte noch. Nach Bekanntwerden der Wunder­
kraft des Volksheiligen ließen die Wallfahrten und Bitt­
gänge nicht mehr auf sich warten, doch fehlen Nachrich­
ten zur näheren lnfo1macion. 
Nach der Kirchenerneuenmg im 18. Jahrhundert und 
Aufstellung des neuen Eberhardaltars (1734) kamen die 
vom KJoster Neusrif t nach Kräften geförderten Wallfahr­
ten in neuen Schwung und besonders am Patrioziniums­
rag herrschte außerordentlicher Andrang. Ein Pater in 
Neustift zählte 1762 Teilnehmer aus den Pfarreien Allers­
hausen, Kirchdorf/ Amper, Hohenhaindlfing, Massen­
hausen, Vöning, Wippenhausen, Thalhausen, Dieters­
heim, Zolling, ~1inrraching, Eching, Garching. sogar 
aus Erding und dem Moosrain. Wegen Übc:rfüUung Tün­
tenhausens dienten Scheunen und das freie Feld zur 
Nächtigung:"'I Das Dorf hatte 1817 32 Häuser und 170 
Seelen. 
Bei den Wallfahrten wurden kleine wächserne und 
eiserne Pferde und Rinder als Schurz gegen Viehseuchen 
aufgeopfert, für erl:mgte Hllfe ~leßopfer erbracht, fer­
ner reichte man Votivgaben (Herzen) aus Wachs und Sil­
berblech. Elne Anzahl von gemalten DarstelJungeo der 
Ereignisse bedeckten die Kirchenwände. Von diesen 
volkskundlich inreressancen fa:votos verheizte ein frühe~ 
rer Mesner aus purem Unverstand eine erhebliche 
Anzahl. Der Rest wurde 1902 achtlos weggeworfen! 
Eberhards Gedenken beging man alljährlich am Sonnrag 
nach Maria Geburt. Zwischen Ostermontag und dem 
Marrinsrag suchten mehrere Pfarrgemeinden die WaJJ­
fahnskirche St. Michael auf. Die Gläubigen rückten am 
Eberhardsfest bereits um vier Uhr morgens an. Sie 
stammten aus Marzling, Altenhausen, Zurnhausen. 
Haindlfing und Neufahrn; letztere stellten sich immer 
am 1. Mai ein. Übrigens befindet sich auch beim rechten 
Seitenaltar der Wallfahnskirche Sc. Ulrich in Thann ein 
Reliefblld des hl. Eberhard. Bei der Klosteraufhebung 
von Beyharting gelangten für die Wallfahrt Tumenhau­
sen einige Zentner Wachs für dicke Kerzen zur Versteige­
rung~ 
Als in den 1920er und 1930er Jahren wiederholt die 
Maul- und Klauenseuche wütete, nahmen auch die Bitt­
gänge wieder zu und wenn sie auch hier (wie überalJ) 
nach dem letzten Krieg stark nachließen, vollkommen 
verloren haben sie sich bis zur Gegenware nicht. Die 
Leute aus der Pfarrei Zolling erscheinen nach wie vor 
jeden 1. Mai in Tüntenhausen. Außerdem gehen - aber 
nicht mehr an bestimmten Tagen - die Birtgangceilneh-

mer unter geistlicher Führung aus Haindlfing, Wolfers­
dorf, Wippenhausen und Sünzhausen in kleineren Grup­
pen im Frühjahr zum hl. Eberhard nach Tüncenhausen, 
wobei aber niclus mehr aufgeopfert wird~' 

'Wallfahrt wm gegeißelten Heiland in der Wlies 

lnnerhaJb des Stadtgebietes Freising liegt die WaJJfahrrs­
k.irche Wies mic ihren Zubauten am Waldrand, hart an 
der Bundesstraße 301 in Richtung Tüncenhausen. Man 
kann sich bei der abseicigen Örtlichkeit die frühere Stille 
unschwer vorstellen. Encsrehung der Wallfahrt, Bau­
und Kunstgeschichtliches der Wies erklärt hinreichend 
der neue Kirchenführe~ 
Etwa 1745 wurden beim Bildnis des gegeißelten Heilands 
in einer kleinen, hölzernen Waldkapelle die ersten Opfer­
gaben niedergelegt. Zahlreiche dargebrachte Votive 
ermöglichten bald den Bau einer größeren gemauerten 
Kirche, wohin das erwähnte Bildnis am 11. November 
1748 unter der Begleitung vieler Gläubiger aus den umlie­
genden Pfarrgemeinden und der Seelsorger festlich über­
tragen wurde. 1751 hauste bei der Kirche ein Eremit, der 
als Mesner und Schulhalter fungierte. Im Jahre 1830 
kümmerten sich eigens auf geStellte Wallfahnspriester, 
die im südlichen Anbau wohnten, wn die seelsorgeri­
schen Belange der Wallfahrer. 
Infolge der stetig anwachsenden Besucher erstand 1760/ 
61 das eigentliche Langhaus. Nach 43jähriger Unterbre­
chung durch andere Kirchenverwalter zog 1846 Kurat 
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Erdle in die Wies, der Umbauten veranlaßte. Zum Bau­
komplex gehörten ein umz:iumer Garten mfr Brunnen, 
einem Stadl und zwei Holzhütten. Die Wallfahrt erhielt 
sich allein durch Meßstifrungen und Opferstockgefälle?3 

Im Jahre 1836 beabsichtigte die Regierung des Isarkreises 
die Auspfarrung der Wies aus der St.-Georgs-Pfarrei und 
die Einpfarrung nach Tümenhausen~ 1848 bezeichnete 
die Regierung die Wies als einen aus nah und fern ,;elbe­
suchten Wallfahnsort. 
Seit •unfürdenklichen« Zeiten hielten während der 
Pfingsrfeiercage bei der Wallfahnskirche \ier Lebzelter­
Verkaufsbuden ihre Waren feil und am 17. Mai 1872 gab 
der Tumenhauser Wirt zu Protokoll, daß an den Pfingsr­
feiercagen in der Kirche eine große Feier stattfinde, zu 
welcher die Wallfahrer von allen Seiten zusammenströ­
men~5 
Im Jahre 1903 übernahmen Augustiner-Eremiten die 
Kuratie. Drei Pater und drei Laienbrüder bezogen das 
neuerbaute Klöster!, bis sie 1954 nach der Wallfahrrskir­
che Maria Eich bei München abberufen wurden!6 
Verglichen mit denJahren zwischen den beiden Weltkrie­
gen und vorher verringerten sich die Wallfahrten und 
Bittgänge zur Wieskirche, dennoch finden während der 
Birrwoche noch regelmäßigßingängesratt. Da gehen am 
Montag die Leute aus der Pfarrei St. Georg in Freising 
und noch in den 1970er Jahren kamen auch die Neufahr­
ner zur Wies. Am Dienstag machen sich dann die Pfarr­
angehörigen von St. Peter und Paul in Neustift auf den 
Weg und im l aufe des Mai treffen die Angehörigen der 
Pfarrei St. Jakob in Vörting ein; sämtliche von ihren Pfar­
rern geführt. An einem Sonntag im Sommer besuchen 
die Leute aus Pulling die Wies, wobei ebenfalls der Geist­
liche mitgeht; aufgeopfert jedoch wird schon sehr lange 
nichts mehrr 
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Nicht zu übersehen sind in der Kirche vier große Glas­
schränke mit einer Menge hauptsächlich wächserner 
Vor.ivgabcn: M:inncr- und Frauenfigürchen in alten 
Trachten, F:nschenkindl, Gliedmaßen, Augen, Herzen 
(einige aus Silberblech), Pferde, Rinder und Schweine, 
viele Holzkrücken, außerdem zwei dicke große Kerzen 
von der Pfarrei Attenkirchen 1796 und von der Stadt Frei­
sing 1848 gescif tet. Von den bekannten, auf kleine höl­
zerne Tafeln gemalten persönlichen Ereignissen und 
Anliegen sieht der Besucher fast nichtS mehr. Diese oft 
originellen Exvotos wurden 1960 faSt ganz beseitigt! Lm 
Schrank des Langhauses auf der rechten Seite fallen zwei 
goldbestickte Kreuztücher auf und links im Chorraum 
ein großes Holzkreuz von 1754, bemalt mit den Leidens­
werkzeugen~s 

Anmerkungen: 
1 Rom11.1/d 8.111m"t'if1: K1rd11:ngcschich1c Bayerns. Bd. 4, S. 179f., 

Bd. 6, S. 339f., Bd. 7., S. 107 und 399. -Amon Mayr: Sutisrischc 
Beschreibung des Errbisrums J\lünchen·Frcising. Bd. 1, J\lünchen 
187-1. - ,\/. v. 01.'utmgi:r: Die ilrcrcn M:urikcln des Bisrums Freising. 
Bd. 1, J\liinchen 18-19. -A11g1isr AlcJmis: Landkreis Freising. Freising 
1961. - joh,11111 8. Prrd1tl: 13cirr5ge 1.ur Ges,hichte der Pfarrkirche 
und Pfomi Oberhummel. Die Entstehung der W:illfahrukirchc 
M:iria Rast. Freising 1886. - Josef St.rber: Volksfrömmigkeit und 
Wallfahruwcsen. M Onchcn 1951, S. 36ff. -A!tl.'r Stl!v1u: Gnaden.stät­
ten zwischen J\lünchcn und Lmdshut. München-Zürich 1979. Hier 
weitere Litcrnrur auf S. 5S-72. 

~ H.ix Spind/er (Hrsg.): Hmdbuch der Bayensch~n Geschichte. Bd. 
2. S. 610-613. - R11tlOl(Goer9.e: Eberhardus pastor bonus. Leben und 
Legende des heiligen ViJ1hincn Eberhlrd \"On Tuntcnh:iw;en. 
Ampcrlmd 20 (198-1) 617-622. 

, Sp1111Uer ll/1097ff. 
• B:iyHStA, GR 121-1 Nm. 33, 34.- Smlmlung Churb:iier. Verord­

nungen. J\lunchcn 1801, S. 270ff. 
~ M:ivr'schc Gmcnh-rmmmlung \"On 1788, Bd. -1, S. 809, 811. -

Churpf.iltb;uer. Reg.BI.,._ 1802, Sp. 250. - Sammlung Churpfa.IJ.­
b:iicr. Lmd~-rrordnungen '· 1870, Bd. 2, S. -117. 953. 
B:iyHStA, GL Fu?. 1218. - ilfio.,.1/-12-1. 

' StA .München, LRA 121 032. • 
' K.:ilcndcr fiir K;uh. Chruten, Sul~bach 186-1, S. >lf. 

mJl{.1hrtskm:he Zlltll gegeif1elte71 
He1lu1d i11 der \Wes bl'i Freising. 

Foto JO>d Bognrr. ~lun.hm 



9 StAMünchcn, LRA8H41, 120869. 
10 Miru~ilung des Kath. Pf=mts Hörgcruhauscn v. 22. 11. 1984. 
11 Münchner Merkur v. 18. 1. 1986. 
u Pfarrarchiv Hörgcruhauscn, handschrift.1. Aufzeichnungen eines 

Ge.istlichen der Zci1 um 1849. 
u BayHStA, GR nsz. 1898. 
1< BayHStA, GL nsz. 1900, 1903. 
u Gerharri Hankt: Bcitrige wm Dach2ucr W.illfahruwcsen. Amper· 

land 20 (1984) 631. 
16 Frigisinga 2 (1925) nff. -Rudolf Knss: Volkskundliches aus .U1bayc­

rischcn Gnlldmstia.cn. Baden bei Wien 1930. 
11 BayHStA, MK 26 699. - M.iyr l/424ff.- Münd!. Miucilungcn der 

Mcsncrin und Frau Hansengcn, beide in Ncuf:ahm. 
11 BayHStA, GL nsz. 1898, 1899 
" Ebenda n.sz. 1904. 
D StA München, LRA 120 627. - AEM, Phrrbeschr. Oberhummel 

\'On 1758, o. Nr. 
11 AEM, Pf:arrakten Oberhummel, o. Nr. 
n Münd!. Auskunft von Johann Meier, Mesner in Maria Rast. 
lJ s indltr 11/534. 
1• ~!, Pfarrbcschr. Oberhummel, o. Nr. 

is Mayr l/461f. -AEM, Filialkirche RudlJing 17+H858. 
16 Münd!. Auskunft des Mesners in Marzling. 
v AEM, Pf=kicn Zolling, o. Nr. - Umeralu Vll/6 Filiale TI1ann. 
is AE.M, Heiligsprechung Eberhards :r.u Tümenhausen, o. Nr. -Frigi­

singa 2 (1925) n f. u. ) (1926) 126 f. - Gotrgt, lümcnhauscn 
(Anm.2). 

!'I AEM, Pfarrbcschr. von lüntcnhauscn, o. Nr. 
" Su\ München, RA 11 485. 
'' Münd!. Auskunf1 von Anion Wicsheu, Mesner in TüntcnhaUSt'll. 
J! Mayr 1/439. - Neuer Kirchenführer \'On Sigm1md Bmktr 1986 

(Schnell, Kunstführer 530). 
u StA München, RA 34 678. - BayHSu\, GL nsz. 1905. 
>' Su\ München, LRA 120 818, 120 819. 
n Su\ München, LRA 121 033. „ BiyHSu\, MK 24 677. 
11 Münd!. Auskunh \'On Herrn Gelstl. Ra1 Hermann Kncidinger, 

Wall.fahrukurat in der Wies (Freising). 
" Mayr V439. - Kirchenführers. Anm. 32. 

Aruchrih des Verfassers: 
Josef Bogner, A1frcd-Schmid1-Scralk 26, 8000 München 70 


